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Brennpunkt

Zwischen Funktion, Angemessenheit und Freiheit – 	  
Sportkleidung im Sportunterricht als mögliches Konfliktfeld

Sportkleidung im schulischen Kontext ist weit mehr als 
eine Frage des Geschmacks. Sie bewegt sich im Span­
nungsfeld zwischen Funktionalität, Sicherheit, sozialer 
Gerechtigkeit und individueller Ausdrucksform. Was auf 
den ersten Blick wie ein randständiges Thema erschei­
nen mag, entpuppt sich im schulischen Alltag schnell 
als ein pädagogischer Brennpunkt – mit Konfliktpoten­
zial auf verschiedenen Ebenen.
Zunächst ist unstrittig: Sportkleidung muss bestimmte 
Funktionen erfüllen. Sie soll Bewegungsfreiheit ge­
währleisten, Verletzungsrisiken minimieren und hygie­
nischen Anforderungen genügen. Insbesondere geeig­
netes Schuhwerk ist im Sportunterricht unverzichtbar – 
nicht nur aus Gründen der Leistungsfähigkeit, sondern 
vor allem aus Sicherheitsaspekten. Rutschfeste Sohlen, 
stabiler Halt und sportartspezifische Eigenschaften sind 
hier keine Option, sondern Voraussetzung für einen ver­
letzungsarmen Sportunterricht.
Doch bereits an dieser Stelle beginnt ein Problem, das 
häufig unterschätzt wird: Gute, funktionale Sportklei­
dung ist nicht immer günstig. Hochwertige Sportschuhe, 
atmungsaktive Kleidung oder sportartspezifische Aus­
rüstung können für Familien mit begrenzten finanziel­
len Ressourcen eine erhebliche Belastung darstellen. 
Wenn Schule hier implizit Erwartungen formuliert, be­
steht die Gefahr, soziale Ungleichheiten sichtbar – und 
für die betroffenen Schüler*innen spürbar – zu machen. 
Sportkleidung kann so zum Marker sozialer Zugehörig­
keit werden.
Hinzu kommt eine zweite Ebene: die Bedeutung von 
Kleidung als Ausdruck individueller Identität. Gerade im 
Jugendalter ist Kleidung ein zentrales Mittel der Selbst­
inszenierung. Marken, Schnitte und Stilrichtungen sind 
Teil der sozialen Kommunikation innerhalb der Gruppe 
der Gleichaltrigen. Dies macht es für Lehrkräfte schwie­
rig, klare Grenzen zu ziehen, ohne in das Persönlich­
keitsrecht der Schüler*innen einzugreifen. Was für die 
einen als modisch und funktional gilt, erscheint ande­
ren als unangemessen oder sogar störend für den schu­
lischen Rahmen.
Diese Spannungen spiegeln sich auch im Kollegium 
wider. Der Versuch, eine Arbeitsgruppe zur Entwicklung 
gemeinsamer Leitlinien für angemessene Kleidung im 
schulischen Alltag einzurichten, kann schnell an diame­
tralen Positionen scheitern. Während einige Lehrkräfte 
verbindliche Regeln fordern, um Klarheit und Einheit­
lichkeit zu schaffen, betonen andere die Bedeutung in­

dividueller Freiheit und lehnen Einschränkungen kate­
gorisch ab. Die Folge: Orientierungslosigkeit – sowohl 
bei den Lehrkräften als auch bei den Lernenden.
Besonders deutlich wird die Problematik in konkreten 
Unterrichts- und Wettkampfsituationen. Ein Beispiel aus 
meinem schulischen Alltag, als wir einen schulischen 
Ausdauerwettkampf bei hohen Temperaturen veranstal­
teten: Viele Schüler*innen erschienen in funktionaler, 
luftiger Sportkleidung, darunter waren zum Beispiel 
auch entsprechende Sportbustiers. Während des Wett­
kampfs äußerten sich einige Lehrkräfte und sahen dies 
als einen Verstoß gegen schulische Normen und forder­
ten ein sofortiges Einschreiten. Meine Schüler*innen 
und auch ich äußerten sehr deutlich unser Unverständ­
nis. Hier stellt sich eine zentrale Frage: Kann – oder soll­
te – Schule Kleidung einschränken, wenn diese funktio­
nal sinnvoll ist und den Anforderungen der Situation 
entspricht?
Die Ambivalenz ist offensichtlich. Einerseits hat Schule 
einen Erziehungsauftrag, der auch Fragen von Ange­
messenheit und sozialem Miteinander umfasst. Ande­
rerseits steht sie in der Verantwortung, gesundheitliche 
und leistungsbezogene Aspekte zu berücksichtigen. 
Gerade im Sportunterricht wäre es widersprüchlich, 
Höchstleistungen einzufordern, gleichzeitig aber funkti­
onale Kleidung zu untersagen.
Bei einer möglichen Erarbeitung von transparenten, ge­
meinsam entwickelten Leitlinien zeigt sich aber, dass 
bei der Frage nach der „angemessenen“ (Sport-)Klei­
dung in der Schule nicht nur die Lehrkräfte das kom­
plette Spektrum an Meinungen abdecken, sondern 
diese Pluralität sich auch bei den Eltern und den Schü­
ler*innen offenbart.
Sportkleidung im Sportunterricht ist damit kein Rand­
thema, sondern ein Spiegel zentraler pädagogischer 
Herausforderungen: Wie gelingt es, Sicherheit, Fairness 
und individuelle Freiheit in Einklang zu bringen? Eine 
einfache Antwort gibt es nicht – wohl aber die Notwen­
digkeit, diese Frage bewusst und gemeinsam zu ver­
handeln.
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